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Klimawandel 2
Klimawissenschaft

Wer weiß.
Grüne Irrungen, grüne Wirrungen

Füllhorn der Klimaexpertise?

(DGr/HM) Als Füllhorn der Klimaexpertise be-
jubelte das Feuilleton der FAZ den Klima-
be schluss des Bundesverfassungsgerichts 
(BVerfG), Wissen schafts geschichte habe der 1. 
Senat geschrie ben. 

Oberflächliche Lektüre? Beflissene Alibisierung 
des aktivistischen Szientismus? Besin nungs-
lose verfassungs rechtliche Sakralisierung kli-
matischer Tatsachen? 

Die Verfassungswidrigkeit hat sich der Ge setz-
geber nicht wegen klimatolo gischer Blind heit 
eingehandelt. Vielmehr habe er, so das BVerfG, 
angesichts der Verpflichtungen aus Art. 20a 
GG und der in ter temporalen Freiheitssicherung 
versäumt, die eingriffsähnliche Vorwirkung der 
KSG-Emissionen durch eine verhältnismäßige 
Verteilung der KSG-Emissionen ab 2031 nicht 
zu künftigen Generatio nen aufzuhalsen.

Und dafür hat das BVerfG klimatologisch nicht 
viel mehr gebraucht als das CO2-Budget des 
Sach  verständigenrats für Klimafragen, die 
Einsicht in die Irreversibilität der atmosphäri-
schen CO2-Konzentration und die nicht unplau-

sible Vermutung, auch 2030 wäre eine CO2-
freie Lebensführung noch nicht möglich.

Tatsächlich beschränkt sich das Gericht in den 
Abschnitten zu den klimatischen wie den kli ma-
politischen Tatsachen wie in seiner Her leitung/
Begründung eines verfassungsrechtlich gebo-
tenen intertemporalen Ausgleichs der Minde-
rungs lasten auf ganz und gar elementare kon-
sensuale Tat sachen wie sie der IPCC aus tausenden 
primären Quellen zusammenstellt und bewertet.

Also letztendlich auf den aktuellen Stand der 
Wissenschaft, auf den sich auch der deutsche 
Gesetzgeber (bei seiner Gesetzgebung) stützt.

Was für die die Begründetheit der Ver fas sungs-
beschwerden keine Rolle spielt, spielt selbst-
verständlich auch für das Verfas sungs gericht 
keine Rolle. Weshalb es zum Beispiel die glo bale 
Dimension immer wieder mal beiläufig pro for-
ma erwähnt und die Anpassung an den Klima-
wandel als situativen Behelf, aber das eine wie 
das andere ein flüchtiges Apropos blei ben lässt.

In Hülle und Fülle: Unsicherheiten!

Wir produzieren Güter – und zugleich unmittel-



bar wie mittelbar Treibhausgase. Würden wir 
die Güterproduk tion ein stellen, gäbe es prak-
tisch keine menschengemachten Emissi onen 
mehr.

Drei Fragen entscheiden über unsere klimati-
sche Zukunft: Wieviel Emissionen werden die 
rund 200 Par tei en des Pariser Übereinkommens  
der Atmo sphäre bis 2030 oder gar 2050 noch 
zumuten? Mit welchen Verlusten und Schäden 
(los ses and damages) wird man global, regio-
nal, na tional und lokal rechnen müssen? Und 
wie gehen wir damit um – mit der Minde rung  
der Emissio nen (mitigation) und der Anpassung 
an die Folgen der Erderwärmung (ad aptation)?

Offensichtlich müssen wir uns dafür mit dem 
Wachstums des Bruttoinlandprodukts (BIP) in 
den nächsten Jahr zehnten beschäftigen – ein 
stets außerordentlich spekulatives Unterfangen, 
aber oh ne können wir über das Ausmaß der 

menschengemachten Emissionen ver nünftig 
gar nicht reden.

Und keine vernünftigen Vermutungen darüber 
anstellen, wie viel CO2-Emissionen die Pro duk-
tion dieses BIP produziert – auch das keine mir-
nichts-dir-nichts Aufgabe, die unter an derem  
davon abhängt, welche Energieträger einge-
setzt werden und wie es um die natür li chen wie 
tech nischen Sen ken bestellt ist.
 
Ziemlich genau allerdings wissen wir, um wie-
viel eine Gt CO2 die CO2-Konzentra tion in 
der Atmosphäre erhöht. Und zwar um 0,128 
ppm (parts per million). (Nur ziemlich genau 
wegen der Dissipationsrate, die je nach der 
Konzentration in der Atmosphäre und den 
Ozeanen zwi schen 0,25 und 0,50 Prozent be-
trägt). 

Eine gewaltige Bandbreite tut sich dagegen bei 

Zur indischen Hitzewelle 2022 erklärte die World Weather Attribution initiative: Because of climate change, the probability 
of an event such as that in 2022 has increased by a factor of about 30. Wie die FAZ teilten das vie le deutsche Medien ihren 
Lesern mit – und verzichteten auf: We estimate the return period to be around 100 years in today’s climate of 1.2 C global warming.
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der Frage auf, um wieviel Grad eine höhere 
CO2-Konzentration die Erwärmung der Erde 
erhöht.  Würde sich die atmosphärische-CO2-
Kon zentration verdoppeln, läge nach Auskunft 
des IPCC der Anstieg der mittleren globalen 
Tem peratur zwischen 1,5 und 4,5°C.

Wobei sich der Einfluss der gestiege nen CO2- 
Konzentration auf den Anstieg der Erderwär-
mung auf 10 bis 40 Jahre verzögert. 

Das muss man unter einen Hut kriegen – und 
auf der Hut sein, wenn man auf dieser Grund-
lage Vorstellungen von den wirtschaftlichen 
Aus wirkungen des Klimawandels ent wi ckelt, 
von den Kosten und den Nutzen alternativer 
Maßnahmen.

Höchste Zeit

Gerade wegen der Unsicherheiten aber dürfen 
die ehrgeizlosen Na ti onal Determined Con-
tributi ons (NDCs) vieler Parteien des Pariser 
Ab kom mens, kein Anlass sein, die Hän de in 
den Schoß zu  legen. So wenig wie die scham-
freie Förderung eines vor allem fossil be-
feu erten Wirtschaftswachstums in ehrgeizigen 
Entwicklungsländern.

Die rund 40 entwickelten Staaten können sich 
noch so ins Zeug legen, jede von ihnen einge-
sparte Gt CO2 machen schon China, Indien, 

Indonesien und die anderen südostasiatischen 
Staaten wett.

Bis 2030 wird sich die atmosphärische CO2-
Konzentration zügig erhöhen, frühere Emis-
si o nen werden die Erde weiter erwärmen, 
Häufigkeit und Heftigkeit extremer Wetterer-
eignisse den besonders vulnerablen der rund 
165 Entwicklungsländer zusetzen. 

Man wird nicht umhin kommen, die Anpassung 
an den Klimawandel endlich strategisch und 
finanziell so ernst zu neh men wie die CO2-
Minderung.

Werden die endzeitlich überhitzten Aktivisten 
nicht umhin kommen? Die moralisch imprä-
gnier ten Besserwisser der Grünen Jugend, die 
grünen Altvorderen trotz eines Koalitionsver-
trags, der nationales Klein-Klein und das 
Versprechen einer kohärenten internationalen 
Kli mapolitik ganz der CO2-Minderung unter-
ordnet?

Wer weiß.

Immerhin hat die deutsche Außenministerin 
am Wochenende das vom Klimawandel schon 
arg gebeutelte paradiesische Palau besucht 
und bekannt, man habe sich ungenügend ge-
kümmert, nur unzureichend bei den losses und 
damages geholfen – und werde das ändern.
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